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GREVIO verö,entlicht ersten thematischen Bericht 
über Österreich 
 

Österreich: Lobenswerte Schritte zur Beendigung von Gewalt gegen Frauen, aber 
Fortschritte bei familienrechtlichen Fällen im Zusammenhang mit häuslicher 
Gewalt erforderlich, so die Ergebnisse des neuen Berichts 

 

Straßburg, 10. September 2024 

 

In einem neuen, themenbezogenen Bericht, der heute von der Expertengruppe für die 
Bekämpfung von Gewalt gegen Frauen und häuslicher Gewalt (GREVIO) veröTentlicht 
wurde, werden die österreichischen Behörden für ihre Maßnahmen zur weiteren 
Angleichung der Gesetzgebung an die Anforderungen des Übereinkommens des 
Europarats zur Verhütung und Bekämpfung von Gewalt gegen Frauen und häuslicher 
Gewalt (Istanbul-Konvention) gelobt. Der Bericht erscheint sieben Jahre nach dem 
ersten Bericht von GREVIO über Österreich und konzentriert sich auf die Fortschritte, die 
beim Schutz, der Unterstützung und der Gerechtigkeit für weibliche Gewaltopfer erzielt 
wurden. 
 
GREVIO, das die Einhaltung des Vertrags überprüft, stellt fest, dass Österreich gut auf 
die zunehmenden Formen von Gewalt – wie frauenfeindliche Hassreden und 
Belästigung im Internet – reagiert hat, und zwar mit Schulungsinitiativen und Gesetzen, 
die die Rechte der Opfer in Strafverfahren „kontinuierlich erweitern“. 
 
GREVIO lobt das Gewaltschutzgesetz von 2019, durch das MARACs – 
behördenübergreifende Risikobewertungskonferenzen (Anmerkung: Fallkonferenzen)– 
wiedereingeführt wurden und eine obligatorische Gewaltpräventionsberatung für Täter 
häuslicher Gewalt eingeführt wird.  
 
Ein Annäherungsverbot an das Opfer ergänzt die einstweilige Verfügung und das 
Betretungsverbot, wenn aber Kinder betroTen sind, informieren die 
Strafverfolgungsbehörden Kinderbetreuungseinrichtungen und Schulen nicht 
systematisch darüber. Obwohl Verbesserungen erzielt wurden, hält es GREVIO für 
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„höchst wichtig“, dass Schulen und andere Kinderbetreuungseinrichtungen 
ausnahmslos über polizeiliche Betretungsverbote informiert werden, um die Sicherheit 
der Kinder zu gewährleisten. 
 
Der Bericht weist außerdem darauf hin, dass mehr getan werden muss, um die 
Sicherheit des nicht gewalttätigen Elternteils und der Kinder, die von familienrechtlichen 
Verfahren nach häuslicher Gewalt betroTen sind, zu gewährleisten. In Österreich 
können Frauen, die sich mit ihren Kindern in einem Frauenhaus aufhalten oder ein 
Betretungsverbot erwirkt haben, von Familiengerichten immer noch dazu verpflichtet 
werden, Besuche des Kindes beim missbrauchenden Elternteil zu ermöglichen. Der 
Bericht fordert die österreichischen Behörden auf, die Ausbildung von 
Familienrichter*innen und gerichtlich bestellten Sachverständigen in Bezug auf die 
Auswirkungen häuslicher Gewalt auf Kinder und die gesetzliche Verpflichtung zu 
verstärken, die Sicherheit von gewaltbetroTenen Frauen und ihren Kindern bei 
Entscheidungen über Obsorge und Kontaktrecht zu gewährleisten.  
 
Dies steht im Zusammenhang mit der „dringenden Maßnahme“, die erforderlich ist, 
damit die österreichischen Behörden die Bestimmungen des Vertrags in Bezug auf die 
Ausbildung von Richtern und Staatsanwälten einhalten, denen eine verpflichtende 
Fortbildung zu Fragen im Zusammenhang mit geschlechtsspezifischer Gewalt gegen 
Frauen, einschließlich sexueller Gewalt und der Auswirkungen von Traumata auf 
Zeugenaussagen, fehlt. 
 
Der Bericht beklagt auch die anhaltend hohe Zahl von Frauen, die in Österreich getötet 
werden. Laut Statistik des Bundeskriminalamtes wurden im Jahr 2022 neununddreißig 
Frauen ermordet, 36 im Jahr 2021, 31 im Jahr 2020 und 39 im Jahr 2019: durchschnittlich 
drei Frauen pro Monat. Die österreichischen Behörden seien sich dieses ernsten 
Problems „sehr wohl bewusst“, heißt es in dem Bericht, nachdem sie zwischen 2010 
und 2020 eine groß angelegte Studie über Femizide durchgeführt und die zugrunde 
liegenden Ursachen ermittelt haben. GREVIO betont, dass die Verhinderung solcher 
geschlechtsspezifischen Tötungen auf der Tagesordnung der Regierung „weiterhin 
Priorität haben“ sollte.  
 
Eine der Ursachen für sexuelle Gewalt gegen Frauen und Mädchen ist auf Kinder und 
Jugendliche zurückzuführen, die leichten Zugang zu gewalttätiger Online-Pornografie 
haben. Ein derartiger Kontakt ist laut Studien, auf die im GREVIO-Bericht verwiesen wird, 
zunehmend mit einem „besorgniserregenden Rückgang des Alters der Täter“ bei 
sexueller Gewalt verbunden. Das Ansehen und Teilen von Pornografie, die oft Gewalt 
gegen Frauen darstellt, ohne dass man das Gesehene einordnen oder verstehen kann, 
ist ein Phänomen, das GREVIO in anderen Ländern, die an das Übereinkommen 
gebunden sind, beobachtet hat. Der Bericht zitiert Forschungsergebnisse, die 
bestätigen, dass gewalttätige Pornografie „verheerende Auswirkungen auf die Psyche 



von Kindern“ und „nachteilige Auswirkungen auf ihre Fähigkeit, gesunde und 
einvernehmliche sexuelle Beziehungen aufzubauen“ haben kann, und empfiehlt gezielte 
Sensibilisierungsmaßnahmen für Eltern und Kinder sowie Präventivmaßnahmen. Es gibt 
einige positive Beispiele, um dieses Problem anzugehen, beispielsweise ein 
Beratungsprogramm für jugendliche Straftäter mit schädlichen sexuellen Vorlieben.  

 

Zu den GREVIO-Empfehlungen an die österreichischen Behörden gehören: 

• Entwicklung eines langfristigen umfassenden Aktionsplans/strategischen 
Grundsatzdokuments, das allen Formen von Gewalt, die unter die Istanbul-
Konvention fallen, gebührende Bedeutung beimisst; 

• Sicherstellung einer angemessenen und langfristigen Finanzierung der 
verschiedenen NGOs, die Opfer von Gewalt gegen Frauen unterstützen; 

• Verstärkung der Bemühungen zur Beseitigung von Vorurteilen, 
Geschlechterstereotypen und patriarchalischen Einstellungen in der 
österreichischen Gesellschaft; 

• Sicherstellung, dass Programme für Täter häuslicher Gewalt und für Täter 
sexueller Gewalt gut besucht sind. 

 

Link zum GREVIO Evaluierungsbericht auf Englisch, sowie den Kommentaren der 
Österreichischen Regierung: https://www.coe.int/en/web/istanbul-convention/austria 

 

Die inoTizielle deutsche Übersetzung des Berichts findest Du hier: https://verein-
fema.at/wp-content/uploads/2024/09/GREVIO-Bericht-der-ersten-thematischen-
Evaluierungsrunde.pdf  
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